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£ i 11 e n t f} a I im 3 I u g e mit feinem Doppel*
beder, mit öem er im 3 a f? r e 1896 ab ft ü r 3 t e.

Segelflug.
Der îïïenfd) ïjat feine £el;tmeifter, bie Dögel, in ber SdjneP
ligîeit bes gluges unb in ber fjubfraft roeit überholt; in ber
Sidjerfyeit aber, fid) im £uftmeer fort3uberoegen, mufe unb
fann er non if)nen nod) niel lernen. nid)t alle Dögel finb
gleid; gute glieger. Diele nermögen fidj nur burd) ftänbigen
glügelfd)lag in ber £uft 3U erhalten. Diefer fogenannte Ru»
berflug fdjeint unfern Œedjniïern, in Anbetracht bes menfdp
lid;en Körpergewichtes, nid)t als erftrebensroert. (Eine 3ur
Derfügung ftefjenbe Kraft wirb wirlfamer burd; bie Drei)be=
roegung bes Propellers ausgenütjt als burd; Sdjlag non
Schwingen. (Es gibt aber einen Dogelflug, 3U bem fotool)!
ber £aie wie ber üedjnüer coli Bemunberung aufblidt; es

ift jenes anfdjeinenb anftrengungslofe Dalpnfegeln unb
Kreifen, toie mir es oft bei Rauboögeln unb Sd)toalben
fefjen. Selbft in Sturmminb unb (Drtan fdjmeben bie Segler
mit einer Ruf)e unb Sid)erl)eit, bie uns ftaunen mad)t.
Die riefigen Albatros, bie gregattem unb Sturmoögel finb
ITteifter in biefem glug ber glüge. (Ein tenntlid) gemachter
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Lilienthal im Fluge mit seinem Doppeldecker,
mit dem er im Jahre l896 abstürzte.

Segelflug.
Der Mensch hat seine Lehrmeister, die Vögel, in der Schnelligkeit

des Fluges und in der Hubkraft weit überholt,- in der
Sicherheit aber, sich im Luftmeer fortzubewegen, muh und
kann er von ihnen noch viel lernen. Nicht alle Vögel sind
gleich gute Flieger. viele vermögen sich nur durch ständigen
Zlügelschlag in der Luft zu erhalten. Dieser sogenannte
Ruderflug scheint unsern Technikern, in Anbetracht des menschlichen

Körpergewichtes, nicht als erstrebenswert. Eine zur
Verfügung stehende Kraft wird wirksamer durch die Drehbewegung

des Propellers ausgenützt als durch Schlag von
Schwingen. Es gibt aber einen Vogelflug, zu dem sowohl
der Laie wie der Techniker voll Bewunderung aufblickt,- es
ist jenes anscheinend anstrengungslose Oahinsegeln und
Kreisen, wie wir es oft bei Raubvögeln und Schwalben
sehen. Selbst in Sturmwind und Vrkan schweben die Segler
mit einer Ruhe und Sicherheit, die uns staunen macht.
Die riesigen Albatros, die Fregatten- und Sturmvögel sind
Meister in diesem Flug der Flüge. Ein kenntlich gemachter
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Cilientbals lentes Slug3eug, meldjes er nod) tun oor feinem Œoôe l?er=
ftellte. Œs mar ein uergröfeerter dinöeder mit Sd)lagflügelmerf, bas öurd)
einen Kof?lenfäuremotor, öen er auf bem Rüden trug, getrieben mürbe.

Albatros tourbe beobachtet, toie er ntährenb brei JDodjen
einem Dampfer auf einer 4200 km langen Saljrt nacf; bem
Kap ber (Buten tjoffnung folgte. Ruijig, otjne glügelfd|lag,
treifte et in mächtigen, meiten Bogen; nur ab unb 3U einmal
(türmte er auf bas IDaffer herab, erbeutete einen gifdj unb
fchraubte fid; tuieber mühelos in bie tjöhe. îïïit foldjer
Sicherheit unb [olch geringem Aufmanb an Kraft burd;
Ausnüijung ber Cuftftrömungen fliegen 3U lönnen, bas ift
bas erftrebte 3iel; ber menfdjliche ®eift rnirb nid;t raften,
bis er auch biefes ©eheimnis bes Segelfluges erforfdjt hat-
ïïaturbeobad)tung unb prattifdje Derfucf)e, mie fie fdjon 3U
Beginn bes glugtoefens roegleitenb toaren, toerben uns bem
3iel näher bringen.
Um bie mitte bes oetgangenen 3ahrhunberts oerfuchten
bie gtan3ofen £e Bris unb îïïouillarb, mit Apparaten, bie
[djuterer maren als £uft, glüge aus3ufüf?ten. Sie hatten
aber tnenig Œtfolg. Dom 3ahte 1860 an befdjäftigte fid; ber
Deutfd;e (Dtto £ilientf;al mit ber gleichen Aufgabe. Œr baute
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Lilienthals letztes Zlugzeug, welches er noch kurz vor seinem Tode
herstellte. Es war ein vergrößerter Eindecker mit Schlagflügelwerk, das durch
einen Rohlensäuremotor, den er auf dem Rücken trug, getrieben wurde.

Albatros wurde beobachtet, wie er während drei Wochen
einem Dampfer auf einer 42V0 km langen Zahlt nach dem
trap der Guten Hoffnung folgte. Kuhig, ohne Klügelschlag,
kreiste er in mächtigen, weiten Bogen,- nur ab und zu einmal
stürzte er auf das Wasser herab, erbeutete einen Zisch und
schraubte sich wieder mühelos in die höhe. Iltit solcher
Sicherheit und solch geringem Aufwand an Rraft durch
Ausnützung der Luftströmungen fliegen zu können, das ist
das erstrebte Ziel,- der menschliche Geist wird nicht rasten,
bis er auch dieses Geheimnis des Segelfluges erforscht hat.
Naturbeobachtung und praktische versuche, wie sie schon zu
Beginn des Zlugwesens wegleitend waren, werden uns dem
Ziel näher bringen.
Um die Witte des vergangenen Jahrhunderts versuchten
die Zranzosen Le Bris und Wouillard, mit Apparaten, die
schwerer waren als Luft, Zlüge auszuführen. Sie hatten
aber wenig Erfolg, vom Jahre t86t> an beschäftigte sich der
Deutsche Dtto Lilienthal mit der gleichen Aufgabe. Er baute
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(Ein (Gleitflug in <5 ft a a ö. [photographie 3. XIaegeli.]

fid) flügeiförmige Tragflächen nnb mad)te erft Sprungtier»
fudje aus 1 bis 21/2 m ijöhe; fpäter liefe er fiel) einen 30 m
feofeen £)ügel aufführen. Don bort aus gelangen ibm glüge
bis 3U 350 m tDeite. Der Start erfolgte buret) Anlaufen
gegen ben IDinb. Durd) Derlegung bes Körpergetoid)tes
uermod)te £ilientl)al fein glucßeug cor Umtippen 3U be»

mahren. 0ft brachte er es fertig, ben U)inb fo aus3unüfeen,
bafe ber Apparat 3eitu>eife über bie Ausgangsfeöhe erhoben
tourbe. £ilientt)al oeröffentlid)te feine prattifd)en Trfaljrun»
gen in einem Budje: „Der Dogelflug als ®runblage ber
gliegetunft"; er fdjuf bamit fpätern gorfd)em, oor allem
ben ®ebrübern XDrigtjt, ®tunblagen für ifere Derfud)e.
3m 3afere 1896 bad)te £ilientl)al baran, in fein glug3eug
einen îïïotor ein3ubauen. Tr übte fid) oorerft, inbem er
feinen Apparat mit ®eroid)ten belaftete; bei ben bamit
unternommenen glügen ftüt3te Cilientfeal am 10. Auguft
1896 3u Tobe. 3m 3af)te 1911 gelangen ben ®ebrübetn
IDright motorlofe glüge oon über 9 îïïinuten Dauet. Dabei
tourbe bie Abflugftelle um 50 m überhöht.
Ijeute toirb ber Segelflug 3U Sport» unb 3U Stubien3toeden
niel betrieben. Ts ift einleud)tenb, bafe bei einem gluge, mo
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Ein Gleitflug in Gstaad. f Photographie I. Naegeli.Z

sich flügelförmige Tragflächen und machte erst Sprungversuche

aus 1 bis 2V2 m höhe; später lietz er sich einen ZV m
hohen Hügel aufführen, von dort aus gelangen ihm Klüge
bis zu ZSV m Weite. Der Start erfolgte durch Anlaufen
gegen den Wind. Durch Verlegung des Körpergewichtes
vermochte Lilienthal sein Klugzeug vor Umkippen zu
bewahren. Gft brachte er es fertig, den Wind so auszunützen,
dah der Apparat zeitweise über die Ausgangshöhe erhoben
wurde. Lilienthal veröffentlichte seine praktischen Erfahrungen

in einem Buche: „Der Vogelflug als Grundlage der
Kliegekunst"; er schuf damit spätern Korschern, vor allem
den Gebrüdern Wright, Grundlagen für ihre versuche.
Km Kahre l896 dachte Lilienthal daran, in sein Klugzeug
einen Motor einzubauen. Er übte sich vorerst, indem er
seinen Apparat mit Gewichten belastete; bei den damit
unternommenen Klügen stürzte Lilienthal am 10. August
1896 zu Tode. Km Kahre I9It gelangen den Gebrüdern
Wright motorlose Zlüge von über 9 Minuten vauet. Dabei
wurde die Abflugstelle um SV m überhöht,
heute wird der Segelflug zu Sport- und zu Studienzwecken
viel betrieben. Es ist einleuchtend, datz bei einem Kluge, wo
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(Ein neuer D e r | u 4. (Ein Blotorflugseug nimmt ein
motorlofes Siugjeug ins Sdjiepptau. Die gatjrt i[t obne Stö»
rung nerlaufen, bocb erfcijeint es 3tpeifell)aftf ba& tier Sd)Iepp=
fabrt in ben Cüften je eine ähnliche Bebeutung 3utommen
uiirb tuie auf ber (Ei|enbaf)n unb auf ben XDaffettoegen.

Der fliegenbe „ 3 « g "• Durch ein 100 Bieter langes
Drabtfett tft bas Segelflugjeug mit bem BTototfIug3eug per»
bunben. 3n einer §öhe pon einigen bunbett Bietern tnirb
bas Kabel gelöft. Das non einem Stieget gefteuerte Segelflug»
3eug [entt fich iangfam, ben Plafc umfreifenb, auf ben Boben.
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Ein neuer versuch. Ein Motorflugzeug nimmt ein
motorloses Zlugzeug ins Schlepptau, vie Zahrt ist ohne
Störung verlaufen, doch erscheint es zweifelhaft, datz der Schleppfahrt

in den Stiften je eine ähnliche Bedeutung zuiommen
wird wie auf der Eisenbahn und aus den Wasserwegen.

Ver fliegende „Zug", vurch ein 10l) Meter langes
Drahtseil ist das Segelflugzeug mit dem Motorslugzeug
verbunden. In einer höhe von einigen hundert Metern wird
das Kabel gelöst. Das von einem Zlieger gesteuerte Segelflugzeug

senlt sich langsam, den Platz umkreisend, aus den Soden.
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alles auf bas Ausnut;en ber Suftftrömungen unb erfolg®
reidjes Kämpfen gegen ben IDinb anfommt, bet ÎTÏenfdj Et«
faljtungen macht, bie ihm für ben Bau unb bie Steurung
non îïïotorflugjeugen megmeifenb fein lönnen. Den Segel«
flügen, mie fie mit immer größerem (Erfolg in uerfdjiebenen
Sänbern, befonbers aber in Deutfdjlanb an ber Rhön unb
in Hoffitten betrieben merben, Jommt besljalb rtidjt nur
fportlidje, fonbern auch eine tjotje unjfenfcfyaftlicfye Bebeu»
tung 3u. Die erreichten Refultate finb erftaunlicl?: ein oft«
preufjifdjer Cetjrer führte im motorlofen glug3eug einen
glug Don 14 Stunben 8 îïïinuten Dauer aus. mit paffagier
mürben glüge non über 5 Stunben gemacht. Rid)t feiten
gelang es, bie Ausgangsftelle 300 m 3U überhöhen unb roie«
ber an bem Ausgangspuntt 3U lanben.

£)unbertjai;tfeiet einer XDafferturbine.
3m 3ohre 1827 fefjte ber gran3ofe Benoit gourneyron
bie nad; ihm benannte IDafferturbine in Sang, meldte
bie Kraft oon fedjs Pferben et3eugte. Die Derfudje, bte

Kraft bes herabfliefjenben Rlaffers aus3unut;en, finb uralt.
Seit ber berühmten IDafferuhr, roeldje Ktefibios um 135
oor Eljriftus fdjuf, bis 3U Anfang bes 19. 3af)thunberts
hat es an berartigen Arbeiten nid)t gefehlt. Aber erft
gourneyrons IDafferturbine lenfte bie Aufmerffamleit
auf eine größere Ausbeutung biefer Kräfte. Die Bebeu«
tung biefer Erfinbung mürbe 3uerft in Deutfdjlanb et«
lannt, mie ber berühmte Phyfiler Arago 1837 heroorljob,
als er ber Parifer Afabemie ber IDiffenfdjaften bie Er»
finbung ihres Sanbsmannes uon neuem empfahl.

Sd)one befj, ber fehlen mill, unb 3eige ihm Siebe; fonft
fehlt er geroifj unb boppelt. PeftaIo33i.
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alles auf das Ausnutzen der Luftströmungen und
erfolgreiches Kämpfen gegen den Wind ankommt, der Mensch
Erfahrungen macht, die ihm für den Bau und die Steurung
von Motorflugzeugen wegweisend sein können, ven
Segelflügen, wie sie mit immer größerem Erfolg in verschiedenen
Ländern, besonders aber in veutschland an der Nhön und
in Nossitten betrieben werden, kommt deshalb nicht nur
sportliche, sondern auch eine hohe wissenschaftliche Bedeutung

zu. Oie erreichten Resultate sind erstaunlich: ein ost-
preutzischer Lehrer führte im motorlosen Zlugzeug einen
Klug von 14 Stunden 8 Minuten vauer aus. Mit Passagier
wurden Klüge von über ö Stunden gemacht. Nicht selten
gelang es, die Ausgangsstelle ZW m zu überhöhen und wieder

an dem Ausgangspunkt zu landen.

Hundertjahrfeier einer Wasserturbine.
Im Jahre 1827 setzte der Franzose Benoit Zournegron
die nach ihm benannte Wasserturbine in Gang, welche
die Kraft von sechs Pferden erzeugte, vie versuche, die

Kraft des herabfließenden Wassers auszunutzen, sind uralt.
Seit der berühmten Wasseruhr, welche ktesibios um 1Z5

vor Christus schuf, bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts
hat es an derartigen Arbeiten nicht gefehlt. Aber erst
Kournegrons Wasserturbine lenkte die Aufmerksamkeit
auf eine größere Ausbeutung dieser Kräfte, vie Bedeutung

dieser Erfindung wurde zuerst in veutschland
erkannt, wie der berühmte phgsiker Arago 18Z7 hervorhob,
als er der pariser Akademie der Wissenschaften die
Erfindung ihres Landsmannes von neuem empfahl.

Schone deß, der fehlen will, und zeige ihm Liebe,- sonst
fehlt er gewiß und doppelt. pestalozzi.
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